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ein Blatt für tjeimatlictje Tlrt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Buctjbruckerei, Bern

Serien! — Wie Waldbacf?raufd?en

Klingt der frohe Sommerpfalm,
Wunderreid?es lîîârdjenlauîcben
Wandelt frifd? durd? Gras und Balm,
Glockenhelle Kinderftimmen
£äuten durch den grünen Bag,
Weiße Wolkeniegel fchiolmmen
Cräumend durd? den blauen Cag.

Serien.
Von 3. C. Beer-

.Hus den fd?malen Birtenftubcn,
Wo die Sorge faft und iann,
3ubeln mädd?en, jaucbzen Buben
In den fd?attenkühlen Cann.

Kommt des Cages [tille Wende,
Segnend aui das Kinderbaupt
Cegt Gefnndbeit ihre Bände
ünd ein Ztoeiglein frifd? belaubt.

Könnteft du am morgen ieben,
Wie Tic treu die Wacbe hielt.
Wie die Scbar oon jungen Reben

Gaukelt und die Slur durcbipiilt —
In dem fühen Angedenken
Deiner 3ugend loürdeft du
einem Kind das Sd?erflein icbenken
Sur das Spiel in Bergesrub.

Kinderlachen loaldoergeüen,
Wie das bell und jubelnd tönt!
IHilder toird oon Gott gemeffen,
Wer ein Kindesleid oerföbnt,

ünd du loirft es milder tragen,
Beugend did? in Pflicht und Caft,

Gaukelt, u?o die Cannen ragen,
Glücklid? dir ein Kind als Gaft.

3er Stofenhof.
SRoman oort fiifa SBettger.

Äatrin tant Berein, gleich hinter ihr Springer. (Er Iah

hohläugig unb bläh aus. Sufanna ftanb rafd? auf unb

begrüßte ihren Slater freunbticb, ja, faft herlief) im ®e»

banfeit, bah fie oon nun an für ihn forgen toiirbe unb

ihn behüten foltte.
,,3d) begreife, bah es bir oor mir efelt", fagte Sprin*

ger, ber Sufannas innerfte ©efüblc 311 erraten fchien. „3ch
nehme es bir nid?t übel, fjrurdjt braudjft bu feine oor mir
3u haben."

„3d? habe feine", fagte Sufanna unb tourbe rot, ba

fie muhte, bah fie log.
„Stein, id? [ehe es", fagte Springer 3toifd?en ben 3ab»

tten. „Slber es ift fd?ön oon bir, bah bu fie uidjt èeigeit

toilfft. 3d) battfe bir bafiir." ©r feljte fid? au bas Sen»

fter, bas auf ben ©arten ging, unb betrachtete bie nieberc
S3ud)suittfaffung ber SBeete, auf ber ber 3arte Sdptee la»

ftete, bah fie fid) in bie 23reite bog. Die gelbe Kahe
fd)Iid) teife au ber SJiauer entlang unb budte fid? unter
einen Sted)palmenbufd), unt ben Sögeln beffer beim Serum»
hüpfen 3ufehen 311 fönnen.

„Die oerfIud)te Kahe", murmelte Springer. „Kanu
beult fein ©efdjöpf auf ©rben in ^rieben bleiben?" ©r
legte beibe ©tlenbogen auf ben Sims unb ben Kopf auf
bie SIriue. So blieb er lange, toäbrenb bie fyrauen 311»

lammen fliifterten.

(Sopljcigljt 6t) ®cctt)Icin 8t So., 8üdc6.) 29

,,©r tut einem fo leib", fagte Sufanna, unb bie gute
Dante SOteieli nidte.

„Slber gelt, bu glaubft es, bah es fo nidjt toeiter»

gehen fonute, toegen ber ©emeinbe?"
„3d) toeih es, Dante", fagte bas iuitge SAäbdjeu.
DIIs fie am SIbenb heimfuhr, hielt fie einen Strauh

in ber Saub, ben ber arme Sîubi Dormait gepfliidt unb
gebuuben hatte. Sted)palmeit, einen 3meig mit fdjroorjeu
33cereu, eine Staute bürrer Sagebuttein, ein paar rote 33tätt»

lein unb einen. Dannen^toeig, bie alle ooll Steif umreit unb
fo unmberfd)ön ausfaheu mit ben gtihernben Sternlein unb

Kreiden, bah Sufanna ben gaii3eu Strauh unt ber 3ier»

Iicf>en ©ebilbe toillen forgfam in ber Sanb hielt unb ba»

heim in ein hohes Kriftaltglas fetîte unb 3toifdjen bie Sor»
feufter ftellte.

Slls fie burd) ben fdjtoad) erhellten glut fdj-ritt, lauge,
fd)iuac3e Sdjatten ben SBänbeit entlaug frod?ett unb fid)
ftretfteu unb ihre Schritte unheimlich hallten, badjte fie faft
mit ©rauett baran, bah ihr 33ater mit ihr in biefeu bunflen
©äugen unb breiten Dreppen haufeit toerbe, unb baran,
bah fie eigentlich nie mehr ohne SIngft toerbe fein foulten.

„Sereite, roir befomnteu einen ©aft", begann fie 3ag»

ha ft beim SIbenbbrot. Serene hob bie bünnen Singen»

brauen unb rih ihre geröteten Slugen auf.
„SSteinen Sater", fagte Sufanna unb 3upfte am Difd)»
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Serien! — Wie Waidbachl'ausdxn
klingt der srohe Sommerpsaim,
Wunderreiches Märcheiilausdfen
Wandelt frisch durch 6ras und ftaim,
glockenhelle Kinderstimmen
Läuten durch den grünen Hag,
Weiße Wolkeiisegel schwimmen
Lräumend durch den blauen Lag.

Ferien.
Von Z. c. Heer-

Nus den schmalen Hirtenstuben.
Wo die Sorge saß und sann,
Zubeln Mädchen, jauchten kuben
In den sdiattenkühlen cann.
kommt des Lages stille Wende,
Segnend aus das Kinderhaupt
Legt 6esundheit ihre Hände
Und ein Xweiglein srisd) belaubt.

könntest du am Morgen sehen,

Wie sie treu die Wache hielt.
Wie die Schar von jungen kehen
gaukelt und die Flur durchspült —
sn dem süßen Angedenken
Deiner Zugend würdest du
giriern Kind das Scherslein schenken

Für das Spiel in Lergesruh.

Kinderlachen waldvergessen,
Wie das hell und jubelnd tönt!
Milder wird von 6ott gemessen,

Wer ein kindesleid versöhnt,

clnd du wirst es milder tragen,
keugend did) in Pflicht und Last,

gaukelt, wo die carmen ragen,
glücklich dir ein Kind als gast.

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Katrin kam herein, gleich hinter ihr Springer. Er sah

hohläugig und blaß aus. Susanna stand rasch auf und

begrüßte ihren Vater freundlich, ja, fast herzlich im Ge-

danken, daß sie von nun an für ihn sorgen würde und

ihn behüten sollte.

..Ich begreife, daß es dir vor mir ekelt", sagte Sprin-
ger, der Susannas innerste Gefühle zu erraten schien. „Ich
nehme es dir nicht übel. Furcht brauchst du keine vor mir
zu haben."

„Ich habe keine", sagte Susanna und wurde rot. da

sie wußte, daß sie log.
„Nein, ich sehe es", sagte Springer zwischen den Zäh-

neu. „Aber es ist schön von dir, daß du sie nicht zeigen

willst. Ich danke dir dafür." Er setzte sich an das Fen-
ster, das auf den Garten ging, und betrachtete die niedere

Vuchsumfassung der Beete, auf der der zarte Schnee la-
stete, daß sie sich in die Breite bog. Die gelbe Katze
schlich leise an der Mauer entlang und duckte sich unter
einen Stechpalmenbusch, um den Vögeln besser beim Herum-
hüpfen zusehen zu können.

„Die verfluchte Katze", murmelte Springer. „Kann
denn kein Geschöpf auf Erden in Frieden bleiben?" Er
legte beide Ellenbogen auf den Sims und den Kopf auf
die Arme. So blieb er lange, während die Frauen zu-
sammen flüsterten.

^Copyright by Grcthlcin L- Co., Zürich.) 29

„Er tut einem so leid", sagte Susanna, und die gute
Tante Meieli nickte.

„Aber gelt, du glaubst es. daß es so nicht weiter-
gehen konnte, wegen der Gemeinde?"

„Ich weiß es, Tante", sagte das junge Mädchen.
Als sie am Abend heimfuhr, hielt sie einen Strauß

in der Hand, den der arme Nudi Tornian gepflückt und
gebunden hatte. Stechpalmen, einen Zweig mit schwarze»

Beeren, eine Nanke dürrer Hagebutten, ein paar rote Blätt-
lein und einen Tannenzweig, die alle voll Reif waren und
so wunderschön aussahen mit den glitzernden Sternlein und

Kreuzchen, vaß Susanna den ganzen Strauß um der zier-
lichen Gebilde willen sorgsam in der Hand hielt und da-
Heini in ein hohes Kristallglas setzte und zwischen die Vor-
fenster stellte.

Als sie durch den schwach erhellten Flur schritt, lange,
schwarze Schatten den Wänden entlang krochen und sich

streckten und ihre Schritte unheimlich hallten, dachte sie fast

mit Grauen daran, daß ihr Vater mit ihr in diesen dunkle»

Gängen und breiten Treppen Hausen werde, und daran,
daß sie eigentlich nie mehr ohne Angst werde sein könne».

„Verene, wir bekommen einen Gast", begann sie zag-

haft beim Abendbrot. Verene hob die dünnen Augen-
brauen und riß ihre geröteten Augen auf.

„Meinen Vater", sagte Susanna und zupfte am Tisch-
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